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Aussagen des Fürsten

Demokratie ist,
wenn man trotzdem 
noch lebt
Dem Klaus Schatzmann aus Triesen 
scheint nicht aufgefallen zu sein, 
dass wir Liechtensteiner bei der Ab-
stimmung im Jahre 2003 zur stärks-
ten und wohl eindrücklichsten De-
mokratie auf dem ganzen Erden-
rund geworden sind. Unsere Verfas-
sung garantiert jedem Liechtenstei-
ner, ja auch dem Fürsten, die unan-
tastbare Meinungs- und Gedanken-
freiheit. Mit den auch Klaus Schatz-
mann zustehenden Rechten, die er 
aber je nach Seelenzustand auch zu 
seinen Pflichten umkonstruieren 
darf, kann auch er einen Mechanis-
mus auslösen, der dann in der Lage 
sein wird, mit einem einfachen 
Stimmenmehr die Monarchie abzu-
schaffen, oder den, wie er findet, 
willfährigen Landtag aufzulösen, 
oder der gesamten Regierung das 
Vertrauen zu entziehen und sie alle-
samt in die Töbel zu jagen oder in 
eine Wüste zu verfrachten. So etwas 
ist einmalig auf der ganzen Welt 
und davon können andere Men-
schen, auch solche, die in soge-
nannten Demokratien leben, nur 
träumen. Unsere Verfassung garan-
tiert ihm dafür sogar absolute Straf-
freiheit und sorgt auch dafür, dass 
er in seinen Bürgerrechten nicht be-
schnitten wird. Also nur Mut.

Jo Schädler,
Eschnerstrasse 64, Bendern

Vetorecht ist nicht 
verhandelbar
Was ich an unserem Fürst unter an-
derem schätze, ist seine klare Mei-
nungsäusserung begründet auf 
ethisch kulturellem Hintergrund. 
Seine freien Gedanken mitzuteilen, 
ist die Quintessenz einer jeden De-
mokratie, ob sie vom Schloss 
stammt oder aus dem Volk kommt. 
Ob sie gefällt oder missfällt.
Und das Thema Vetorecht ist nicht 
verhandelbar, Abstimmungen besit-
zen ihre Gültigkeit. Unser Land ist 
nie schlecht gefahren mit seiner 
Monarchie, ganz im Gegenteil. Viel-
leicht noch zum Schluss, nicht alles 
heute technisch Machbare ist ein-
fach gut, dazu leben wir in einer 
viel zu komplexen Welt mit mögli-
chen gravierenden Spätfolgen.

Ruth Schöb,
Auring 57, Vaduz

Landtagswahl 2021

Fehlt eine
Mehrheitsklausel?
Alt-Regierungschef Hans Brunhart 
hat sich zum geltenden Wahlgesetz 
in der Rubrik «Ansichten» im 
«Liechtensteiner Vaterland» geäus-
sert und festgestellt, dass auch die 
Wahlarithmetik und nicht nur die 
Stimmenstärke über die Mandats-
verteilung für die Parteien entschei-
den kann. 
Dass es seit der Einführung des 
Kandidatenproporzes im Jahr 1973 
Bestrebungen gegeben hat, dass je-
ne Partei mit den meisten Wähler-
stimmen auch die meisten Mandate 
im Landtag erhält, beschreibt der 
Alt-Regierungschef mit dem Satz: 
«Nach den Landtagswahlen 1978 hat 
die FBP die Volksinitiative ‹Mehr-
heitsklausel› initiiert, ist aber in 
zwei Volksabstimmungen geschei-
tert.» 
Das ist richtig, aber nicht ganz. Rich-
tig ist, dass die FBP schon 1975 eine 
formulierte Verfassungsinitiative 
lancierte mit einem klaren Ziel: Eine 
Partei, die im ganzen Land mehr als 
die Hälfte der für die Mandatszutei-
lung massgeblichen Stimmen er-
reicht, unabhängig vom Wahlaus-
gang in den beiden Wahlbezirken, 
sollte einen Anspruch auf die Mehr-
heit der Abgeordneten im Landtag 
haben. Modellrechnungen der FBP 
hatten ergeben, dass eine Partei 

auch ohne Stimmenmehrheit die 
Mandatsmehrheit erringen könnte. 
Das geschah dann auch bei den 
Wahlen 1978: Die FBP erreichte im 
ganzen Land einen Parteistimmen-
Anteil von 50,85 Prozent, erhielt 
aber nur 7 der 15 Mandate. 
Die Abstimmung über die Mehr-
heitsklausel fand am 28./30. Novem-
ber 1975 statt. Eine knappe Mehr-
heit von 1987 Nein gegen 1965 Ja 
versenkte die FBP-Initiative. 
Nachdem die VU 1978 ohne Stim-
menmehrheit die Mandatsmehrheit 
errungen hatte, reichte die FBP 
nochmals eine Initiative zur «Ein-
führung einer Mehrheitsklausel» 
ein, die im Landtag von der VU-
Mehrheit bekämpft wurde. Bei der 
Volksabstimmung am 8./10. Mai 
1981 stimmten 2387 mit Nein und 
2127 mit Ja. Auch beim zweiten An-
lauf scheiterte die FBP mit ihrem 
Anliegen, dass die wählerstärkste 
Partei die meisten Mandate erhalten 
sollte. Bei den Wahlen vom 5./7. 
Feb ruar 1993 erreichte dann die VU 
einen Anteil von 45,43 Prozent der 
Parteistimmen und war damit, weil 
inzwischen im Landtag drei Partei-
en vertreten waren, die Mehrheits-
partei – die meisten Mandate aber 
erhielt die FBP. 
Wie vor den beiden Mehrheitsklau-
sel-Abstimmungen wird derzeit wie-
der über die Wählerstärke disku-
tiert, errechnet unter Berücksichti-
gung der unterschiedlichen Gewich-
tung der Parteistimmen im Ober- 
und Unterland. Dass sich die VU da-
gegen wehrt, ist verständlich, denn 
nach vorliegenden Berechnungen 
hat die FBP bei den Wahlen 2021 ei-
nen deutlichen Wähler-Vorsprung. 
Es verstärkt sich derzeit wieder der 
Eindruck, das Parteienproporzge-
setz sei ein «Schönwettergesetz». 
Zumindest blieb bisher die Frage 
nach «Mehrheit soll Mehrheit blei-
ben» offen. Neu kommt dazu, dass 
das Gesetz keine Auskunft gibt, wie 
die Regierungsbildung zu erfolgen 
hat, wenn zwei Parteien die gleiche 
Anzahl Mandate erreicht haben. 

Günther Meier,
Pradafant 11, Vaduz

Coronavirus

Leserbriefe 
bezüglich 
Coronaimpfung
Im Laufe der vergangenen Monate 
hatte ich unseren beiden Zeitungs-
redaktionen zwölf coronaimpfkriti-
sche Leserbriefe gesandt. Von die-
sen zwölf druckte das «Vaterland» 
drei ab – und das «Volksblatt» zwei! 
Da muss man sich fragen: Wie steht 
es um die Demokratie, wenn dem 
Volk zahlreiche Leserbriefe, die der 
(Impf-)Entscheidungsfindung die-
nen, vorenthalten werden?
Sind wir uns wirklich bewusst, wie 
einseitig wir bezüglich dieser Imp-
fung informiert werden? Wohl 
kaum. Sollte es (gerade auch des-
halb) erlaubt sein, in unseren bei-
den Landeszeitungen unter ande-
rem Leserbriefe, die coronaimpfkri-
tische Zitate wichtiger Experten 
enthalten, zu veröffentlichen? Ja, 

unbedingt. Würde man meinen. 
Tatsache ist jedoch: Beide Landes-
zeitungen druckten von denjenigen 
sechs Leserbriefen, in denen ich un-
ter anderem ein paar kurze Zitate 
coronaimpfkritischer Experten an-
geführt hatte, keinen einzigen ab. 
(Warum nicht? Keine Ahnung. An 
Mangel an Anstand meinerseits 
kann’s nicht gelegen haben.) Es 
handelte sich bei den sechs um Le-
serbriefe mit kurzen Zitaten bedeu-
tender Ärzte und Professoren aus 
den Fachbereichen Immunologie, 
Infektionsepidemiologie, Pharma-
kologie und Mikrobiologie. Man 
muss sich fragen: Ist Widerspruch 
zum offiziellen Impf-Narrativ noch 
erlaubt?
Wohlgemerkt: Die Zeitungsredaktio-
nen hatten zusammen mit meinen 
Leserbriefen jeweils die genauen 
Quellenangaben bzw. Links (zu den 
Videointerviews etc.) erhalten. (Da-
durch konnten sie sich überzeugen, 
dass die von mir verwendeten Zita-
te korrekt und die jeweils zitierten 
Experten real waren.) Und dennoch 
wurde es nicht abgedruckt.
Wer die Macht über die Medien hat, 
hat bekanntlich die Macht über die 
Meinung des Volkes – und beein-
f lusst dadurch dessen Verhalten – 
bedeutet aktuell: die Impfbereit-
schaft. Die Welt wird seit Monaten 
medial regelrecht Richtung Imp-
fung «gepeitscht». Umso erschüt-
ternder ist es daher, wenn zahlrei-
che corona-impfkritische Leserbrie-
fe blockiert werden. Dies gibt zu 
denken. Und untergräbt das Ver-
trauen noch weiter. 

Urs Kindle, 
Runkelsstrasse 17, Triesen

Corona – Und das 
Kartenhaus
In dem Augenblick, in dem die Poli-
tik Corona für beendet erklärt. In 
dem Augenblick ist auch Schluss 
mit der Geldmaschine, die unabläs-
sig Geld (das die meisten Staaten 
nicht haben) ins System pumpt. 
Schalten wir diese Pumpe aus, fällt 
das Kartenhaus in sich zusammen. 
Dann folgt unmittelbar und ebenso 
brutal die nächste Welle, nämlich 
die Insolvenzen und Arbeitslosen-
Welle. Und so müssen wir alle, im 
Windschatten der politischen Spie-
le, weiterhin den Kopf hinhalten. 
Hauptsache, das Kartenhaus steht. 
Noch. 

Norman Wille,
Auring 9, Vaduz

Danke
Man muss den Organisatoren der 
Impfstation ein grosses Lob aus-
sprechen. Alles perfekt durch-
organisiert, auch die Beschilderung 
der Zufahrt und die Parkplatzzuwei-
sung. Der Empfang und der weitere 
Ablauf ebenso präzise abgewickelt. 
Eine sehr ruhige und angenehme 
Atmosphäre. Den Ärzte und Ärztin-
nen und dem medizinischen Perso-
nal ein Danke für die kompetente 
Abwicklung. Auch die ansschlies-
sende Wartezeit wird durch Ärzte 
und Ärztinnen überwacht. Ich bin 
überzeugt, dass die Personen in 
Pandemiezeiten das zu schätzen 
wissen. Nochmals allen ein Danke 
für ihren Einsatz. 

Herta Sele,
Auring 59, Vaduz

Umweltinformation

Amtsschimmelnde 
Bedenkentragung
Man kann nur schätzen, was man 
kennt – so lautet eine Lebensweis-
heit, die etwas an sich hat. In der 
europäischen Umweltpolitik fasste 
diese Erkenntnis schon vor Jahr-
zehnten festen Fuss: Will die Um-
weltpolitik Verständnis für die Not-
wendigkeit einer Massnahme gewin-
nen, braucht es ehrliche und umfas-
sende Information sowie glaubhafte 
Überzeugungsarbeit. Die EU hat 
sich dieser Herausforderung ge-

stellt: der Gewährleistung des 
Rechts auf Zugang zu Umweltinfor-
mationen und der Förderung deren 
Verfügbarkeit sowie Verbreitung 
werden höchstes Gewicht beigemes-
sen; dabei geht es darum, Massnah-
men im Umweltbereich, die ja in 
der Regel eine Verhaltensänderung, 
eine Einschränkung oder einen Ver-
zicht nach sich ziehen, möglichst 
einsichtig zu machen – und tatsäch-
lich, erst was für eine Mehrheit als 
Idee nachvollziehbar, damit einsich-
tig und für alle unterschiedslos als 
gleichermassen verbindlich aner-
kannt ist, wird im demokratischen 
Prozess auch akzeptiert.
Liechtenstein verpflichtete sich – zu-
mindest auf dem Papier –, die ent-
sprechende europäische Richtlinie 
2003/4 zu übernehmen: mit dem 
Umweltinformationsgesetz vom 19. 
September 2012 beschloss der Land-
tag, dass Landes- und Gemeindebe-
hörden auf Gesuch jeder Person Zu-
gang gewähren zu Umweltinformati-
onen, die bei ihnen vorhanden sind 
oder für sie bereitgehalten werden – 
und dies ohne Geltendmachung ei-
nes Interesses; doch nicht nur das, 
das Gesetz verlangt sogar, dass die-
se Behörden Massnahmen ergreifen, 
um den Zugang zu Umweltinforma-
tionen zu erleichtern. 
Die Praxis scheint eine andere: mei-
ne direkt beim zuständigen Umwelt-
amt mündlich vorgetragene Bitte, 
Einsicht in die gesetzlich geforder-
ten Abrechnungsergebnisse der Ge-
meindeforstbetriebe zu bekommen, 
stiess nur auf verhaltene Freude: 
Während die Abteilungsleitung 
überrascht ob der Anfrage Beden-
ken wälzte, erkannte die Amtslei-
tung die Bitte zwar sofort als in der 
Sache berechtigt, wünschte jedoch 
ein schriftliches, zumindest per 
Mail erfolgendes Gesuch und erklär-
te, in der eigentlichen Sache noch 
bei der Vorsteherkonferenz nachfra-
gen zu wollen – einem Gremium, 
das in keinem diesbezüglichen Ge-
setz vorgesehen ist. Vier Wochen 
vergingen seither – ein unverfängli-
cher Informationswunsch scheint 
Opfer amtsschimmelnder Beden-
kentragung geworden zu sein: Sei 
es hü oder hott, nun aber vorwärts! 

Felix Näscher,
Kirschstrasse 11, Vaduz

Lohngleichheitstag 2021

Für eine
gleichberechtigte 
wirtschaftliche und 
politische Teilhabe 
von Frauen
Drei Tage länger arbeiten als in der 
Schweiz bis zum «Equal Pay Day», 
drei Jahre länger auf das Frauen-
stimmrechtsjubiläum warten und 
dann ist es erst das 40-jährige. 
Trotzdem oder gerade deswegen 
passt das diesjährige Motto zum 
«Equal Pay Day» vom 20. Februar 
der Schweiz auch hierzulande: «Un-

sere Vorgängerinnen haben das 
Heute gestaltet – wir gestalten das 
Morgen». Die Vorgängerinnen ha-
ben Liechtenstein mit Entschlossen-
heit und Verve so weit gebracht, 
dass heute eine Frauenmehrheit in 
der Regierung möglich ist. 
Für das Morgen gibt es aber noch 
viel zu tun. Der Anteil der Lohnun-
gleichheit beträgt noch immer 14,7 
Prozent (Amt für Statistik, Lohnsta-
tistik 2018, Medianlohn). Der «Equal 
Pay Day» – der internationale Tag 
der Lohngleichheit – fällt in Liech-
tenstein damit auf den 23. Februar. 
Bis zu diesem Tag haben die er-
werbstätigen Frauen in Liechten-
stein gratis gearbeitet, während ihre 
männlichen Kollegen bereits seit 
dem 1. Januar ihren Lohn erhalten.
Gewiss, 60 Prozent des Unter-
schieds erklären sich durch objek-
tive Faktoren wie beruf liche Stel-
lung und Branche usw. Ganze 40 
Prozent sind aber unerklärbar und 
damit potenziell direkt diskrimi-
nierend. Und die Tatsache, dass in 
männerdominierten Branchen hö-
here Löhne bezahlt und dass Frau-
en in leitenden Funktionen weni-
ger präsent sind, begründet zwar 
Teile des Lohnunterschieds, sie 
weist damit aber gleichzeitig auf 
weitere Diskrepanzen in der Ar-
beitswelt hin. 
Der Business & Professional Women 
(BPW) Club Rheintal als Interes-
sensvertreter der berufstätigen 
Frauen in der Region setzt sich wei-
terhin entschieden für eine gleich-
berechtigte wirtschaftliche und po-
litische Teilhabe von Frauen auch 
in Liechtenstein ein. Gleicher Lohn 
trägt dazu bei und sollte eine 
Selbstverständlichkeit sein. Und 
weil das Morgen ganz besonders die 
heutigen Kinder und Jugendlichen 
betrifft, gratulieren wir dem Jungen 
Theater Liechtenstein und dem 
LANV für die Idee mit dem Theater-
projekt Klassenzimmerstück «Was 
bin ich wert?!», um der Lohngleich-
heit eine Bühne zu verschaffen und 
wünschen viel Erfolg! 

Business & Professional Women 
(BPW) Club Rheintal

In eigener Sache

Hinweis zu Leser-
briefen und Foren
Da auch unsere Rubrik «Leserbrie-
fe» einer Planung bedarf, bitten wir 
unsere Leser, sich möglichst kurz 
zu halten und als Limite eine maxi-
male Anzahl von 2500 Zeichen (in-
klusive Leerzeichen) zu respektie-
ren. Die Redaktion behält es sich in 
jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu 
publizieren und kann darüber keine 
Korrespondenz führen. Wir bitten 
darum, uns die Leserbriefe – inklu-
sive der vollen Anschrift des Unter-
zeichners – bis spätestens 16 Uhr zu-
kommen zu lassen. Für die Rubrik 
«Forum» gilt, die 3000-Zeichen-
Marke nicht zu überschreiten.

redaktion@volksblatt.li
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us der Region
wei Burschen
egen Brandstiftung
erurteilt
CHST/FELDKIRCH Zwei 15-jährige 
schen sind am Mittwoch am Lan-
gericht Feldkirch zu bedingten 

ftstrafen verurteilt worden, weil 
im August vergangenen Jahres in 
Mittelschule Höchst (Bezirk Bre-
z) eingedrungen waren und dort 
er gelegt hatten. Der Gesamt-
aden aus ihren Straftaten betrug 
t Anklage rund 245 000 Euro. Die 
den ehemaligen Schüler der Ein-
htung wurden jeweils zu drei Mo-
en bedingter Haft sowie zu Geld-
afen verurteilt. Das Urteil ist 
htskräftig. Die Jugendlichen wa-

in der Tatnacht in das Objekt 
gedrungen und hatten Kaffeema-
inen, EDV-Einrichtung und Feu-

öscher beschädigt, bevor sie im 
nferenzraum Papierreste anzün-
en und das Gebäude wieder ver-
sen. Der Schaden in der Schule 
ief sich auf rund 220 000 Euro. 
zu kamen noch weitere Schäden, 
che die zwei Teenager bei ande-
Touren anrichteten. Sie suchten 

ucontainer ebenso heim wie Au-
oder im Hafen verankerte Boote, 
chtrennten Leinen und beschä-
ten Zubehör. Zudem warfen sie 
hrere Scheiben von Baggern ein. 
rch diese Taten verursachten sie 
tere rund 24 000 Euro Schaden. 
Motiv für ihr Verhalten konnten 
beiden Burschen nicht nennen. 
Urteil – die bedingten Haftstra-

sowie die Geldstrafen in der Hö-
von 1440 Euro beziehungsweise 
0 Euro für den Zweitangeklagten 
t rechtskräftig. Mildernd wirkten 

h vor allem die Unbescholtenheit 
d das reumütige Geständnis der 
den aus, erschwerend in erster 
ie die Schadenshöhe.  (apa)

us der Region
ektroauto auf 
heintalautobahn
Vollbrand

DKIRCH Auf der Rheintalautobahn 
14) bei Feldkirch ist am frühen 
twochvormittag ein Elektroauto 

Flammen aufgegangen. Der 
ährige Lenker des E-Autos be-
rkte bei der Fahrt durch den Am-
gtunnel leichten Brandgeruch, 
h dem Tunnel lenkte er das 

hrzeug auf den Pannenstreifen, 
es kurz darauf in Vollbrand 

nd. Der 32-Jährige blieb unver-
t, am E-Auto entstand Totalscha-

n, informierte die Polizei. Der 
nker war demnach kurz vor 8 Uhr 

Richtung Deutschland unter-
gs, als das Auto Feuer fing. Auf-
nd des Zwischenfalls musste die 
bergtunnelröhre in Richtung 

utschland für eine Stunde ge-
rrt werden, auch die ÖBB-Bahn-

ecke war während 15 Minuten 
ht passierbar.  (apa)

Nächstes Casino eröff net im April
estätigt Lange Zeit herrschte Rätselraten über das neue Casino an der Schaaner Zollstras-
n, dessen Baufortschritt nicht mehr zu übersehen ist. Nun meldete sich das Casino zu Wort.

N HOLGER FRANKE

ter der inzwischen fertiggestell-
goldenen Fassade des Gebäudes 

der Zollstrasse 60 in Schaan lau-
die Arbeiten offenbar nach Plan. 
r sind zuversichtlich, noch im 

ril die ersten Gäste im Casino Ma-
mus in Schaan begrüssen zu dür-

», werden die beiden Geschäfts-
rer der MCL-Resorts AG, Anton 

d Andreas Schmid in einer Aus-
dung zitiert. 

S h id h b i W h

branche tätig und Mitgesellschafter 
der Deutschen Psmtec GmbH in Il-
lertissen, die sich mit der Program-
mierung und dem Vertrieb von Au-
tomatenspielen beschäftigt. Zwi-
schenzeitlich hatte das Unterneh-
men entsprechende Recherchen 
des «Volksblatts» sogar dementiert. 
Erst im vergangenen Oktober liess 
Anton Schmid auf schriftliche An-
frage spärlich wissen, dass mit der 
Eröffnung des Casinos noch in die-
sem Winter gerechnet werde (das 
V lk bl tt b i ht t 14 Okt

zweiten Etage bietet das Casino ein 
kleines Hotel mit modern ausgestat-
teten Zimmern und «einem fantasti-
schen Ausblick über das Rheintal 
mit seiner magischen Bergkulisse». 
Unabhängig vom Casinobetrieb wer-
de das Hotel allen Besucherinnen 
und Besuchern zur Verfügung ste-
hen. Wie das Unternehmen weiter 
wissen liess, lege man besonderen 
Wert auf die Zusammenarbeit mit lo-
kalen und regionalen Betrieben. 
Für den aufwendigen Neubau sowie 
d U t h lt d G bä d i d

Sechstes Casino in Liechtenstein
deutet einen Eröff nungstermin an
Pläne Vieles um das geplante 
neue Casino an der Schaaner 
Zollstrasse liegt noch im Ver-
borgenen. Off ensichtlich aber 
ist der Baufortschritt, der da-
rauf schliessen lässt, dass der 
Eröff nungstermin nicht mehr 
allzu lange auf sich warten 
lassen wird. Gegenüber dem 
«Volksblatt» nennen die Ver-
antwortlichen nun zumindest 
einen Zeitrahmen.

VON HOLGER FRANKE

«Es geht auf die Zielge-
rade zu», lässt Anton 
Schmid auf schrift-
liche Anfrage von 

Volksblatt.li gewohnt spärlich wis-
sen. Zumindest augenscheinlich 
geht es an der Schaaner Zollstrasse 
beim Bau des neuen Casinos bzw. 
vielmehr des MCL-Resorts (Schaan), 
wie das Unternehmen im Handels-
register heisst, voran. Als zeich-
nungsberechtigte Person ist Anton 
Schmid aus Deutschland als Mitglied 
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Adoptionsrecht und «Ehe für alle»:  
Viel Kritik an Aussage des Fürsten
Reaktionen Der Stand-
punkt von Fürst Hans-Adam 
II. zur «Ehe für alle» und dem 
Adoptionsrecht für gleich-
geschlechtliche Paare ist kein 
neuer. Die Reaktionen fielen 
diese Woche jedoch deutli-
cher aus als schon zuvor.

VON SEBASTIAN ALBRICH

Mit seiner Aussage zur 
«Ehe für alle» und der 
Adoption durch homose-
xuelle Paare im Interview 

mit Radio L anlässlich seines 76. Ge-
burtstags sorgte Fürst Hans-Adam II. 
einmal mehr für Aufsehen. Er habe 
grundsätzlich nichts gegen die «Ehe 
für alle», sofern diese Homosexu-
ellen nicht das Recht gibt, Kinder 
zu adoptieren, tut er im Gespräch 
kund. Denn ein Kind habe das Recht, 
in einer «normalen» Familie aufzu-
wachsen. «Wenn zwei homosexuelle 
Männer Knaben adoptieren, kann 
das nicht unproblematisch sein», er-
klärt er weiter und betonte die Rolle 
der Mutter, die für die Frühentwick-
lung besonders wichtig sei. Gleich-
zeitig deutete der Fürst ein mögli-
ches Veto durch Erbprinz Alois an, 
sollte der Landtag hier eine Geset-
zesänderung anstreben. Eine wenig 
überraschende Position, gerade auch 
da der Landesfürst diese bereits 2016 
im nahezu gleichen Wortlaut im Neu-
jahrsinterview mit Radio L äusserte. 

Immerhin hatte Erbprinz Alois dar-
aufh in in einem «Volksblatt»-Inter-
view zum Staatsfeiertag 2016 aber 
auch angemerkt, dass zumindest die 
Möglichkeit einer Stiefk indadoption 
im Sinne des Kindeswohls sinnvoll 
sein könne.

Gleiche Aussage, anderes Echo
Während der Standpunkt von Hans-
Adam II. in dieser Thematik somit 
seit mindestens fünf Jahren nahezu 
unverändert blieb, hat sich der Wind 
in den vergange-
nen Jahren doch 
deutlich gedreht. 
Während die 
Aussage 2016 im 
b e n a c h b a r t e n 
Ausland Wellen 
schlug, blieb es 
damals hierzu-
lande verhältnismässig ruhig. Diese 
Woche hingegen waren die Reaktio-
nen schnell und eindeutig. Nicht nur 
Flay als LGBTI-Verein verurteilte die 
Aussagen des Landesfürsten, son-
dern auch der Verein für Menschen-
rechte (VMR) und das Frauennetz er-
klärten sich in offiziellen Statements 
solidarisch. So sprach das Frauen-
netz gar von einem «Mittelalter-Mo-
ment»: «Es ist nicht nur undemokra-
tisch, dass der Landesfürst ein Nicht-
Sanktionieren eines Gesetzes an-
droht, das offensichtlich die Unter-
stützung einer grossen Mehrheit des 
Landtages finden würde, sondern 
auch menschenverachtend, dass er 
Schwule generell verdächtigt, pädo-
phil zu sein.» 

Ein Punkt, den auch der VMR kriti-
siert. Die Aussagen von Hans-Adam 
II. seien zudem auch deshalb bedau-
erlich, da sie «homosexuelle Men-
schen abwerten und ihnen die Fähig-
keit absprechen, gute Eltern zu sein». 
Zudem könne das Adoptionsrecht 
auch dem Kindeswohl dienen. Mo-
mentan seien Kinder eines gleichge-
schlechtlichen Paares benachteiligt, 
da sie rechtlich nur einen Elternteil 
haben. Somit fehlen dem Kind be-
stimmte Rechte und Ansprüche im 

Bereich des Sor-
gerechts, der el-
terlichen Pflich-
ten oder auch 
des Erbrechts. 
Auch das Argu-
ment für die Be-
deutung der Mut-
ter lässt der VMR 

so nicht gelten, schliesslich gebe es 
auch alleinerziehende Väter, die ihre 
Rolle hervorragend ausfüllen. In ers-
ter Line brauche ein Kind liebende 
Eltern, egal welchen Geschlechts.

Parteijugend bezieht Stellung
Dass sich die Zeiten in dieser Frage 
grundsätzlich ändern, zeigt nicht nur 
die zunehmende Gleichstellung 
gleichgeschlechtlicher Paare im um-
liegenden Ausland, sondern auch, 
dass neben Leserbriefschreibern 
auch die Jungparteien hierzulande 
klar Stellung beziehen. Für die Junge 
Liste sind solche stigmatisierenden 
Aussagen nicht nur «1. falsch, son-
dern 2. verletzend und fördern 3. die 
weitere Verbreitung von Stigmata 

und Diskriminierung, nicht zuletzt 
deshalb, weil das Landesoberhaupt 
auch eine Vorbildfunktion über-
nimmt und die Grenzen des Sagbaren 
mitformt.» Bereits jetzt könne man 
auf Social Media Kommentare lesen, 
die (mit Bezug auf den Fürsten) Ho-
mosexualität als etwas Unnatürliches 
beschreiben und die eigene Homo-
phobie als «Sorge um die Kinder» tar-
nen, so die Jugendorganisation der 
Freien Liste, die auch die präventive 
Vetoankündigung kritisierte. Auch 
die Junge FBP stellte sich am Dienstag 
in den sozialen Medien gegen Diskri-
minierung jeder Art und betont: «Die 
unpassenden Aussagen des Landes-
fürsten bezüglich der ‹Ehe für alle› 
lehnen wir entschieden ab.» Im Ge-
gensatz zu den anderen Parteijugen-
den wollte die Jugendunion auf Anfra-
ge des «Volksblatts» vorerst «keine 
Position beziehen». Man habe laut 
Auskunft des JU-Präsidenten Simon 
Welte beschlossen, das Thema zuerst 
noch intern genauer zu diskutieren.
Was die Aussage des Fürsten und die 
Reaktionen darauf für die Chance ei-
ner «Ehe für alle» und einer Gleich-
stellung im Adoptionsrecht für Liech-
tensteins LGBTIQ-Paare bedeutet, 
bleibt noch offen. Schlussendlich 
wird es auch davon abhängen, inwie-
weit die Vorankündigung des Vetos 
den Willen des neuen Landtags be-
einflusst, sich mit der Thematik aus-
einanderzusetzen. Der Rückhalt in 
der Bevölkerung für eine solche 
Gleichstellung nimmt jedoch zu – wie 
ein Vergleich der Reaktionen 2016 
und 2021 andeutet.

Während viele ihrem 
Unmut über die Aussage 
des Landesfürsten Luft 
machen, weht vor dem 
Schloss ein bunter, aber  
stiller Protest im Wind. 
Unbekannte haben 
am Mittwoch mehrere 
Luftballons sowie eine 
Regenbogen-Flagge, ein 
LGBTIQ-Symbol, ange-
bracht. (Leserfoto: ZVG)

«Die unpassenden Aussagen 
des Landesfürsten bezüglich 
der ‹Ehe für alle› lehnen wir 

entschieden ab.»
JUNGE FBP

STATEMENT IN DEN SOZIALEN MEDIEN

So berichteten wir in der Ausgabe
vom 18. Februar.
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